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Neufunde von Basalten im Taunus 
HANS-JÜRGEN ANDERLE 


Die Basaltvorkommen im Taunus sind wichtige Zeugen der tiefreichenden 
bruchtektonischen Zerlegung der Erdkruste bei der Bildung des Oberrhein- 
Grabens. Ihr Altersspektrum reicht - soweit bisher bekannt - von Oberkrei- 
de (76 Ma) bis Pliozän (3,5 Ma), mit einem Schwerpunkt im Eozän (54-41 
Ma). 


Kürzlich wurden von mir bei Geländeaufnahmen zwei bisher unbekannte 
Basaltvorkommen gefunden. 


Das eine liegt am Füllenberg NNW Strinz-Margarethä rund 300 m ENE der 
Zinkenmühle auf Bl. 5714 Kettenbach bei R 343820, H 556480. Auf einer 
ovalen Fläche von 40 x 20 m Ausdehnung ist der Ackerboden hier dunkel- 
braun verfärbt und mit zahlreichen rundlichen Basaltstücken bis 20 cm Ø 
übersät. Das Vorkommen befindet sich unmittelbar W einer großen 
Störung, die den Taunus zwischen Wiesbaden und Daisbach durchzieht und 
den Ostrand des Wiesbaden-Diezer Grabens markiert. Die postvaristische 
Aktivität der Störung ergibt sich aus mehreren Vorkommen von Basalt und 
saxonischem Quarz im Verlauf der Störung auf den Bl. 5714 Kettenbach und 
5814 Bad Schwalbach. 


Das andere Basaltvorkommen wurde beim Auffahren des Südeinschnitts 
des Hellenberg-Tunnels der DB-Neubaustrecke Köln-Rhein/Main ange- 
troffen. Es liegt am Hellenberg NE Wiesbaden-Naurod auf Bl. 5815 Wehen 
bei R 345141, H 555683. Etwa 35 m S des späteren Tunnelportals tritt der 
etwa 20° NNW-fallende Basalt parallel dem s-Gefüge des umgebenden 
Phyllits an beiden Böschungen auf. Seine maximale Mächtigkeit beträgt 
etwa 60 cm. Der einsprenglingsreiche Basalt und das Nebengestein sind to- 
nig zersetzt. An der NE-Böschung ist der Basalt in mehreren Lagen und Lin- 
sen auf 8 m Länge aufgeschlossen. An der SW-Böschung ist der Basalt nach 
S mit Annäherung an die überlagernde Fließerde solifluidal geschleppt und 
dünnt aus. 


Das Vorkommen liegt im Bereich der Vordertaunus- und Taunuskamm- 
Einheit trennenden Störungszone. Schiefer des Unterdevons im NNW und 
saure Metavulkanite des Silurs im SSE sind hier mit steil NNW-fallendem, 
engständigem s mylonitisch überprägt und durch flach NNW-fallende Rück- 
überschiebungen zerlegt. Etwa 200 m im NE sitzt der postvaristische Pseu- 
domorphosenquarz-Gang des Grauen Steins von Naurod der W Rand- 
störung der Idsteiner Senke auf. 

Die beiden Basaltvorkommen stehen also mit zwei der bedeutenden postva- 
ristischen Störungen des Taunus in Zusammenhang. 
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